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Freitag den 30. September 1892. 


X. Jahrg. 


W. C. Meſſen und Jahrmärfte. 

Durch Deutſchland geht gegenwärtig eine Bewegung, welche 
ſich gegen die Meſſen und Jahrmärkte richtet und deren Auf⸗ 
hebung anſtrebt. Vorerſt hat man ſich mit Verkürzungen der 
Meſſen begnügt und ſolche in verſchiedenen größeren Städten, 
wie Kaſſel und Braunſchweig ꝛc., auch bereits durchgeſetzt. Selbſt 
in den beiden größten Meßorten Deutſchlands, Leipzig und 
Frankfurt a. M., hat die Bewegung Boden gewonnen, und 
während man in Leipzig die Dauer der altberühmten Meſſe 
bereits beſchnitten hat, ſcheint man in Frankfurt nicht abgeneigt 
dieſem Beiſpiele zu folgen. 

Wir können in der Agitation gegen das Fortbeſtehen der 
und Jahrmärkte nur ein Symptom der allgemeinen 
Nervoſität unſerer Zeit erblicken; man iſt nervös geworden 


über dem Trubel der Jahrmärkte und fürchtet wohl auch von 
dem mehr oder minder ſtarken Zuzuge fremden Handelsvolkes ꝛc. 


* 


* 
a) 


all 


eine Gefährdung des Geſundheitszuſtandes des eigenen Ortes, 


eine Furcht, die aber im allgemeinen unbegründet iſt, da heute 
in allen Orten der Geſundheitsdienſt behördlich organifirt iſt. 
Wenn weiter von Seiten der Gegner der Meſſen und Jahr⸗ 
märkte die Bedeutung ihres Verkehrs als belanglos hingeſtellt 
wird, ſo iſt das ebenfalls nicht richtig. Allerdings find ja die 
Zeiten, wo Meſſen und Jahrmärkte in Blüte ſtanden, längſt 
vorüber, die Eiſenbahnen haben die Bedeutung des Jahrmarkt⸗ 
verkehrs nahezu aufgehoben, aber doch iſt fie immer noch groß 
genug, um die Exiſtenz der Jahrmärkte zu rechtfertigen, und es 
liegt kein vernünftiger Grund vor, dem natürlichen Lauf der 

inge vorzugreifen und die Meſſen und Jahrmärkte aus dem 
Verkehrsleben zu ſtreichen, ehe ſie von ſelbſt erſterben. Die Rolle, 
welche Meſſen und Jahrmärkte in unſerem wirthſchaftlichen Leben 
ſpielen, iſt auch heute immerhin noch wichtig. Ein erheblicher 


5 Theil des Handels⸗ und Gewerbeſtandes findet auf ihnen ſeinen 


Verdienſt und für die Einwohnerſchaft der Städte bilden ſie eine 


huübſche Einnahmequelle durch die Ausgaben, welche die Ver: 
je käufer für ſich machen müſſen und die den Wirthſchaften, Lebens⸗ 


mittelgeſchäften ꝛc. zu Gute kommen, ganz abgeſehen davon, daß 


von dem lebhaften Marktverkehr ſelbſt, namentlich durch den 


eſuch von ländlichen Käufern, auch der einheimiſche Geſchäfts⸗ 


mann profitirt. Ferner zieht der Staat aus Steuern von Meſſen 
und Jahrmärkten eine Einnahme, deren Fortfall im Staatshaus⸗ 


ltsetat nicht unbemerkt bleiben würde, denn fie beträgt beiſpiels⸗ 
weiſe nach der letzten Berechnung des Finanzminiſters jährlich 
17 Millionen Mark. Schließlich hat an dem Fortbeſtehen der 
eſſen und Jahrmärkte unſere Induſtrie ein großes Intereſſe 


N und dies möchten wir ihren Gegnern vor allem entgegenhalten. 


Die deutſche Induſtrie ſetzt auf den Meſſen und Jahrmärkten 
eine Unmenge von Erzeugniſſen ab, deren Werth ungezählte 
Millionen beträgt. Sie würde von der Aufhebung der Jahr: 
märkte am ſchwerſten betroffen werden und unberechenbaren 
Schaden erleiden, ſo daß der Betrieb vieler Induſtriezweige 
eingeſchränkt werden müßte, wodurch auch der deutſche Arbeits⸗ 
markt in Mitleidenſchaft gezogen würde. Tauſende von Arbeitern 
würden ihre alte Beſchäftigung verlieren, was die Noth in der 
arbeitenden Bevölkerung verſchärfen würde. Das alles wären 
die Folgen der Aufhebung der Meſſen und Jahrmärkte. Der 
Schaden wäre groß für weite Kreiſe der Bevölkerung, ein greif⸗ 


Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 
Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 
„In Valparaiſo blieb er mehrere Wochen. Juana ſah er 
nicht wieder, dagegen gab's Gelegenheiten, mit ihrer Freundin 
weitere Verabredungen zu treffen. Denn von einander laſſen 
wollten fie nicht, und mit 'ner Kleinigkeit Geduld iſt ſchon eher 
lemand über 'ne Untiefe hinweggekommen, von der er glaubte, 
aß es ſein letztes ſein würde. 
D „Zunächſt reiſte Kapitän Simpſon nach New⸗Pork zurück. 
ar bemühte er fih um ein Schiff nach Valparaiſo, und das 
det der Klipper. Um ganz ſicher zu fein, änderte er auf die 
elt mit Bewilligung des Rheders ſeinen Namen, nämlich er 
b eigentlich nicht Simpſon, aber ich nenne ihn heute noch 
9 n fo, von wegen des Gedächtniſſes. Mit dieſem neuen 
amen hatte es keine Gefahr, daß ſeine Anweſenheit in Val⸗ 
daraiſo auf der Hacienda kund wurde, alfo auch niemand daran 
achte, Gegenmaßregel gegen uns zu treffen. — 
hi „So weit hatte Kapitän Simpſon mich von allem in Kennt: 
* geſetzt, und da er mir anſah, daß ich mit meiner Dienſt⸗ 
ligkeit es ernſtlich meinte und vor nichts zurückſcheute, legte 
N mir ſeinen Plan klar. Und 'n verhenkter korrekter Plan 
ar's obenein. Schon in New York hatte er ihn berechnet 
und ſeinem Schatz durch die Freundin in 'nem Brief mitge⸗ 
Ueber meine Lippen kam natürlich nicht 'ne Silbe, ebenſo 
wenig über ſeine. Nur des Nachts bei guter Fahrt, wenn ich's 
teuerrad drehte, ſtellte er ſich ein wenig zu mir, und da ver⸗ 
andelten wir denn, und jeder Schritt und alles wurde immer 
eder wiederholt, bis er endlich ſelber meinte, daß wir klar 
eck haben möchten.“ — 
9 „Endlich warfen wir vor Valparaiſo Anker,“ fuhr Billy 
ally nach einer längeren Pauſe fort, „das Löſchen der Ladung 
wurde in's Werk geſetzt, und die gelegentlichen Beſuche in der 


Gedanken mit der Briſe, 


barer Nutzen oder Vortheil wäre dagegen nicht zu finden, wenn 
die Jahrmärkte verſchwänden. Wir möchten daher dringend davor 
warnen, mit gewaltſamer Hand einzugreifen in unſer wirthſchaf⸗ 
liches und Verkehrsleben. Was auf dieſem Gebiete veraltet und 
fich überlebt, ſtirbt von ſelbſt dahin, allein durch den allmählichen 
Wechſel der Verhältniſſe wird unſer Wirthſchaftsleben vor Er⸗ 
ſchütterungen bewahrt. In denjenigen größeren Städten, wo die 
Meſſen ſchon zum Theil oder ganz aufgehoben ſind, ſieht man 
jetzt ein, was man an den Meſſen verloren hat und wünſcht ſie 
wieder zurück, aber vergebens. 


Volitiſche Tagesſchr 

Faſt klingt es, als hätte Fürſt Aißmarck ſelbſt in den 
„Hamb. Nachr.“ zu der jetzt wichfißſten Streitfrage: die 
Militärvorlage das Wort genommen, um in nachdrücklichſter 
Weiſe die jetzige fakultative zweijährige Dienſtzeit zu vertheidigen. 
Es heißt dort unter anderm: „Die innere politiſche Situation 
wird zur Zeit von der bevorſtehenden Militärvorlage beherrſcht. 
Wir können darüber ſo lange nicht urtheilen, als ſie nicht vor⸗ 
liegt. Die Diskuſſion, die in der Preſſe ftattfindet, bezieht ſich 
einſtweilen auf die finanzielle Seite der Maßregel und auf deren 
Verbindung mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. Wir 
glauben nicht, daß dabei die Frageſtellung eine richtige iſt. Sie 
muß zunächſt die ſein: Können wir überhaupt eine höhere 
finanzielle Leiſtung für militäriſche Zwecke ohne Schaden, ohne 
Staatsbankerott tragen? Erſt wenn dieſe Frage bejaht wird, 
kann man zu der anderen übergehen: Iſt nach der europäiſchen 
Lage eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft geboten? Wird auch 
dieſe bejaht, jo gelangt der Weg zur Prüfung, auf dem dieſe 
Verſtärkung zu erſtreben iſt, reſp. überhaupt gefunden werden 
kann. „. . Wenn das deutſche Reich höhere finanzielle Laſten 
für eine Armee tragen kann und wenn dies infolge der europäi⸗ 
ſchen Verhältniſſe nöthig iſt — was wir einſtweilen nicht bejahen 
fo ſollten wir doch glauben, daß das Nöthige ohne gleich. 
zeitige Abſchwächung der geforderten Verſtärkung der Wehrkraft, 
ohne zwangsweiſe Reduktion der zur Ausbildung brauchbarer 
Soldaten erforderlichen Dienſtzeit geſchehen müſſe. Wir halten die 
beiden Forderungen: Erhöhung der Wehrkraft und Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit für heterogen und nicht für zuſammen⸗ 
gehörig. Wir würden es dann für viel natürlicher halten, went 
man die 120 oder 150 Mill., welche zur Verſtärkung der Wehr⸗ 
kraft unter Belaſtung der ſteuerpflichtigen Bevölkerung bewilligt 
werden ſollen, einfach auf Verbeſſerung der Armee unter Bei⸗ 
behaltung der jetzigen Dienſtzeit verwendet, in erſter Linie auf 
beſſere Dotirung und numeriſche Verſtärkung des Unteroffizier⸗ 
korps behufs Dienſterleichterung, und auf auskömmlichere Pen⸗ 
ſionen für Invaliden, für Wittwen und Waiſen des Heeres. Die 
heutige Höhe derſelben iſt gegenüber den geſetzlichen Arbeiter⸗ 
penſionen u. ſ. w. nicht mehr haltbar.“ „Wir nehmen gerne 
an, daß das Wort des Kaiſers geſprochen ſei, welches die 
Tüchtigkeit der Armee mehr accentuirt als die Kopfſtärke der⸗ 
ſelben, und wir glauben, daß die Tüchtigkeit derſelben durch 
Vermehrung der Offiziere und namentlich der Unteroffiziere 
beſſer gefördert werden kann, als durch Steigerung der Aus⸗ 
hebungsziffer und durch raſcheren Wechſel des Beſtandes unter 
der Fahne.“ 


Stadt benutzte der Kapitän dazu, mit Juana's Freundin 'nen 
Verkehr anzuknüpfen und ſie und Juana auf alles vorzubereiten. 
Uebrigens war's hohe Zeit; denn das Drängen mit der Ver⸗ 
heirathung Juanas und ihres Vetters Antonio hatte ſchon ſeinen 
Anfang genommen. Und wer weiß, wozu man das arme Ding 
gepreßt hätte, wäre es nicht durch Briefe ermuthigt und gewarnt 
worden. Daher kam's, daß Juana ſich nicht widerſpenſtig 
zeigte, dagegen drum bat, die letzte Entſcheidung noch 'ne 
Kleinigkeit hinauszuſchieben, bis ſie ſich an den Gedanken ge⸗ 
wöhnt haben möchte. Und das war ſchlau, ſogar korrekt ge⸗ 
handelt. Denn ihr gelber Onkel ſah darin keinen Grund zum 
Mißtrauen. Er mochte kalkuliren: New + Pork iſt weit, und 
erſcheint der Kapitän plötzlich einmal, giebt's Mittel genug, ihm 
die Luft zum Heirathen zu vertreiben. — 

„Es war 'ne feine Nacht. Still war's im Hafen und 
draußen auf der Rhede, und wenn's von der Stadt herüber⸗ 
ſchallte, wo feiernde Schiffs ⸗ und Werfthände ſich 'ne luſtige 
Stunde machten, ſo ſtörte das nicht die Einſamkeit auf dem 
glatten Waſſer. Damals ankerten vor Valparaiſo ſelten viele 
Schiffe. Hier eins, da eins und weit genug von der Stadt, 
um nicht von jedem neugierigen Bootsnigger bis in den Kü⸗ 
chenraum hinein ausſpionirt zu werden. Unſer Klipper lag 
am weiteſten draußen, wo's Löſchen und Laden von Leichtern 
beſorgt wurde, und die krochen langſam wie die Schildkröten 
ab und zu. Ja, es war 'ne feine Sommernacht und ich hatte 
die Ankerwache. Da ich deſertiren mußte, hatte ich mir zwei 
Anzüge übergeſtreift, und in meinen Zeugſack geſtopft, was 
hinein wollte — damals hielt ich nämlich mehr auf 'ne reg'läre 
Ausrüſtung, als heute. Hart am Steuer ſchwamm die Heckjolle; 
fie war mit Segelwerk ausgerüſtet, und das hatte der Kapitän 
ſelber beſorgt, als er gegen Abend 'ne kleine Luſtfahrt machte. 
Ich ging bald nach vorn, bald nach hinten und hatte meine 
die landwärts wehte, zwar nicht 
fir, doch immer gut genug, um mit 'nem leichten Boot 'ne 
leidliche Fahrt zu machen. Endlich war die zwölfte Stunde ge⸗ 


GWG 


Die „Ham b. Nachr.“ vom 26. d. Mts., beſchwerten ſich 
über die Behandlung, welcher reiſende Hamburger während der 
Choleraepidemie ausgeſetzt geweſen find und über das Verhalten 
örtlicher Behörden gegenüber ſolchen Reiſenden. Hierzu ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Es ſteht dem Hamburger Blatt 
wahrlich nicht wohl an, in einem Moment, in welchem das 
ſchwere Mißgeſchick, unter dem Hamburg zu leiden hat, die 
werkthätige Theilnahme der Nation vom Thron bis zur Hütte 
findet, in ihrer Begründung lückenhafte, zum Theil bereits wider⸗ 
legte Klagen über anderer Leute Verhalten zu erheben, anſtatt, 
wozu doch reichlicher und berechtigter Anlaß gegeben wäre, vor 
der eigenen Thür zu kehren. Wir find keine Freunde von Vor⸗ 
würfen gegen Unglückliche, auch wenn ihr Unglück nicht ohne 
eigene Schuld hereingebrochen iſt, aber wir müſſen allen Ernſtes 
ein Gebahren zurückweiſen, welches darauf hinausläuft, von der 
Unterſuchung der Urſachen abzulenken und das größere Uebel 
nicht in den eigenen Fehlern, ſondern in dem Verfahren dritter 
zu ſuchen, die denn doch auch unter der Gefahr der Weiterver⸗ 
breitung des Unheils zu leiden haben. Den Vorwurf, daß das 
Reich nicht gegen die Uebergriffe lokaler Behörden eingeſchritten 
ſei, weiſt das offiztöfe Blait zurück und fährt dann fort: Die 
Bewohner von Hamburg hätten es ſelbſt in der Hand gehabt, 
ſolchen Nißgriffen zu begegnen, wenn ſie nicht in ſo großer An⸗ 
zahl die Stadt verlaſſen und damit die Sorge um die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera in alle Gebiete des Reiches und darüber 
hinaus getragen hätten.“ 

Gegen den Wucher mit Desinfektionsmitteln, der 
in den letzten Wochen große Dimenſionen angenommen hatte, 
tritt jetzt die preußiſche Regierung ganz energiſch auf. Das 
Miniſterium des Innern und der Kultusminiſter haben vor einigen 
Tagen den preußiſchen Behörden bekannt gegeben, daß der Kriegs⸗ 
miniſter, um den Behörden die Deckung ihres Bedarfes zu er⸗ 
leichtern, eine für den erſten Bedarf ausreichende Menge 
100prozentiger Karbolſäure in den Lazarethen am Sitze der 
Generalkommandos hat niederlegen laſſen mit der Anweiſung, 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten davon auf Wunſch an amtliche 
Stellen abzugeben. 

Wie aus Rom gemeldet wird, greift der „Secolo“ in einem 
ſehr heftigen Artikel die Regierung und den Dreibund wegen 
der angeblich zu erwartenden neuen Militärlaſten an und fordert 
zu allgemeiner Proteſtagitation gegen den feindlichen Dreibund 
auf. „Patria“ wendet fih in feinem Angriffe gegen Oeſter⸗ 
reich, für welches der Dreibund allein geſchaffen erſcheine. Die 
demokratiſchen Vereine organiſirten Verſammlungen gegen den 
Dreibund. 

Der in Marſeille zuſammengetretene Sozialiſten⸗ 
kongreß iſt zu Ende. Es wurde u. a. noch in ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Schlußfitzung eine Reſolution angenommen, daß am 1. 
Mai 1893 überall die Arbeit ausgeſetzt werden ſolle, wobei es 
jedem überlaſſen bleibt, nach Belieben zu manifeſtiren. — Die 
Regierungen werden der hierdurch offenbar begünſtigten Zügel⸗ 
loſigkeit hoffentlich — wie bisher — energiſch zu begegnen wiſſen. 

Die ruſſiſch⸗türkiſchen Beziehungen ſpitzen 
ſich immer mehr zu. War ſchon der Empfang des bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten Stambulow durch den Sultan den Ruſſen 
ein Dorn im Auge, ſo hat nun der beabſichtigte Beſuch des 
JJC. d ͥ⁰ͥ⁰ ⁰ydd / / ¶ -A » Cremer 
kommen. Noch eine Stunde und ich wurde abgelöſt, und bis 
dahin mußte ich eine ziemliche Strecke Waſſer zwiſchen mich 
und den Klipper bringen. Leiſe ſchlich ich in's Logis. Mein 
Zeugſack lag bereit, und was das bedeutete, wußten die 
Maats ſo genau, wie ich ſelber. Aber das verſchlug nichts, 
denn den Seemann möcht ich ſehen, der 'nen Kameraden ver⸗ 
riethe, wenn derſelbe glaubt, auf 'ner andern Stelle beſſer zu 
fahren. Bis auf einen ſchliefen die Maats, und das war der 
Koch. Als ich den Sack unter den Arm nahm, wünſchte er 
mir 'ne glückliche Reiſe, meinte aber, ich hätt's ſonderlich gut 
8 an Bord, und 'nen beſſern Kapitän würde ich ſobald nicht 

nden.“ 

„Ich gab ihm recht, erklärte aber, daß ich's Seefahren 
ſatt habe und mit 'ner Heuer auf dem Lande verſuchen wolle. 
Wir reichten uns die Hände, und behutſam ſchritt ich nach dem 
Hinterſchiff hinüber. Da ſah ich die Kajüttenthür offen ſtehen; 
hatte meine Beſorgniß von wegen der Steuerleute, als ich 'ne 
Bewegung in derſelben bemerkte. Doch es war der Kapitän 
Simpfon, und der händigte mir 'nen Brief ein und rieth, 
ſcharf auszulugen, bevor ich ihm den Mädchen gebe. Ich ver: 
ſprach's und warm lief mir's Blut über's Herz, als er mir 
re „„Billy Raily, Gott führe Dich auf Deinem 

ege.““ 

„Für meine Perſon brauchte ich niemand zu fürchten; 
trotzdem ſchwang ich mich ſo geräuſchlos nach der Regeling hin⸗ 
auf, als hätte mein Leben davon abgehangen. Meinen Zeug⸗ 
ſack ließ ich an 'ner Leine hinunter, damit ich ihn von der 
Jolle aus packen mochte, ein anderes Tau nahm ich zwiſchen 
die Fäuſte und mit einem Schwunge war ich unten. Kaum in 
der Jolle, machte ich los; dann ſtieß ich ſie mit den Händen 
vom Schiff los, und 'ne Mutter kann ihr krankes Kind nicht 
leiſer und zärtlicher handhaben, als ich die Riemen einlegte 

und ſpielen ließ. Ich ſage Dir, Dick, wie'n Löffel in heiße 
Bohnenſuppe tauchte ich bie Dinger ein und holte ich fie an, 
bis ich endlich meinte, daß es mit 'nem Verrath nichts mehr 


ver BZ NE Te RT 


REN, 


Te IS 


unter Occheſterbegleitung. 


Fürſten Ferdinand in Konſtantinopel eine energiſche Note ſeitens 


Rußlands an die Türkei zur Folge gehabt. Man ſchreibt 
darüber: Geheimrath Schichkin — der zum Nachfolger des 
Herrn von Giers defignirt iſt — erfuhr von der Abſicht des 
Fürſten Ferdinand, in wenigen Tagen nach Konſtantinopel zu 
reiſen und der Zuſage des Sultans, den Fürſten zu empfangen. 
Schichkin telegraphirte dieſe Nachrichten dem Zaren nach Spalta, 
dazu bemerkend, daß eine mündliche Mahnung des ruffiſchen 


Botſchafters genügen würde, um den Sultan von ſeinem Vor⸗ 


haben abzubringen. Der Zar wäre jedoch ſo indignirt geweſen, 
daß er verlangte, es ſolle eine ſcharfe Note geſchickt werden, 
damit ganz Europa von der Sache erfahre. Auch habe der 
ruſſiſche Botſchafter den Auftrag erhalten, dem türkiſchen Mi⸗ 
niſter zu ſagen, der Zar ſei aufs höchſte darüber aufgebracht, 
daß die Pforte die „uſurpatoriſche Regierung“ in Sofia begün⸗ 
ſtige und dem Fürſten ihre Unterſtützung gewähre. — Auch hier 
wird das Recht des Stärkeren wohl am Ende wieder maß⸗ 
gebend ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September 1892. 

— Der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers in Wien wird 
einen politiſchen Charakter nicht tragen, doch wird Graf Kalnocki 
aus Budapeſt in Wien eintreffen, um während der Anweſenheit 
des deutſchen Kaiſers zugegen zu ſein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Khedive von Egypten 
den Großkordon des Rothen Adlerordens verliehen. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſoll nach dem „Hann. 
Courier“ bei dem Finanzminiſter Miquel die Bereitſtellung von 
Mitteln zur Umgeſtaltung des Medizinalweſens und zur Beſſer⸗ 
ſtellung der Volksſchullehrer angeregt haben. 

— Der Bundesrath tritt, wie verlautet, erſt nächſte Woche 
zuſammen. Demſelben iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Begründung der Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zu⸗ 
gegangen. 

— In Düren wurde am Sonntag das Bismard-Dentmal 
unter großer Betheiligung des Publikums enthüllt. Vom Kaiſer⸗ 
denkmal aus, wo die patriotiſche Feier ſtattfand, ging ein ſtatt⸗ 
licher Feſtzug durch die in eine via triumphalis umgewandelte 
Bismarckſtraße nach der Denkmalſtätte. Ein 160 Mann ſtarker 
Sängerchor eröffnete die Feier mit einer Hymne an Bismarck 
Die Hülle fiel unter Kanonendonner 
und brauſenden Hurrah. In geiſtvoller Rede übernahm der bei⸗ 
geordnete Bürgermeiſter Schül das Denkmal namens der Stadt. 
Das Werk macht einen großartigen Eindruck. 

— Lieutenant Bronſart v. Schellendorf iſt aus der Schutz⸗ 
truppe in Deutſch⸗Oſtafrika ausgeſchieden. 8 

— Nachdem kürzlich in einer Gymnaſialbadeanſtalt ein 
Schüler beim Spielen mit einer Salonpiſtole von einem Kameraden 
ſeiner Klaſſe erſchoſſen worden, hat der preußiſche Unterrichts⸗ 
miniſter angeordnet, daß Schüler, die da, wo die Schule für 
eine angemeſſene Beaufſichtigung verantwortlich iſt, im Beſitze 
von gefährlichen Waffen betroffen werden, mindeſtens mit der 
Androhung der Verweiſung von der Anſtalt, im Wiederholungs⸗ 
falle aber unnachſichtlich mit Verweiſung zu beſtrafen find. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit 59 gegen 35 Stimmen den Antrag auf die 
Ernennung Dunckers zum Ehrenbürger abgelehnt. 

— Zu dem freifinnigen Entrüſtungsſturm gegen den Ber⸗ 
liner Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck theilt das „Berliner 
Tageblatt“ mit, daß ſich in den Kreiſen der Stadtverordneten 
die Abſicht kund gethan hätte, ein Mißtrauensvotum gegen Dr. 
Stryck zu beantragen, man habe jedoch aus Opportunitätsrück⸗ 
ſichten davon Abſtand genommen. 

— Die ſogenannte untere Fraktion der Stadtverordneten 
unter Spinola hat beſchloſſen, Dr. Stryck ihr Vertrauen nicht 
zu entziehen, die Fraktion der linken Stadtverordneten beſchloß 
mit ¼ Majorität bei 56 Anweſenden, daß Stryck zum Vor⸗ 
ſteher nicht wiedergewählt werden könne. 

— Bei den heutigen Berliner Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen 
für die ausgeſchiedenen drei Sozialdemokraten, die ihre Mandate 
niederlegen mußten, weil ſie am Leichenbegängniß des Ober⸗ 


bürgermeiſters von Forckenbeck theilgenommen, wurden die ſozial⸗ 


demokratiſchen Kandidaten gewählt. 
— Wie aus Elbing gemeldet wird, beſtellte die Reichs⸗ 
regierung bei der Schichau'ſchen Werft 8 neue Torpedoboote. 
— Die Ausführungskommiſſion des deutſchen Antiſklaverei⸗ 
Komitees hat die Hinaufſchaffung des „Peters-Dampfers“ nach 
dem Viktoria Nyanſa auf künftiges Jahr vertagt, da die Wieder⸗ 


ſei. 
Werk gehen können. 

So 'ne fünfzehn, zwanzig Minuten ruderte ich, dann rich⸗ 
tete ich Maſt und Segel auf, und 'ne Luſt war's, wie die 
Nußſchale ihren Kurs hielt, 'ne Luſt ſag' ich Dir, mit 'nem 
guten Gewiſſen und doch mit 'nem geheimen Plan dazufitzen, 
die eine Hand am Steuer, in der anderen die Segelleine. 
Meinen Kurs hatte der Kapitän mir ſo genau vorgeſchrieben, 
daß ich nicht irren konnte. Weiter, als bis zu dem Fluß, kannte 
er den Weg freilich ſelber nicht und das war kein Unglück. 
Braucht ich doch nur ſtromaufwärts zu ſteuern, um nach der 
Hacienda zu kommen. Die aber hät' ich mitten in der Nacht 
gefunden, ſo korrekt und umſtändlich war ſie mir vom Kapitän 
beſchrieben worden. — 

„Als der Morgen anbrach, befand ich mich der Flußmün⸗ 
dung gerade gegenüber; 's war Fluthzeit, die Briſe hatte ſich 
verſchärft, und das half mir vorwärts. Die Sonne lugte 
gerade hinter dem Aconcagua Berge hervor, da hatte ich noch 
die letzte Ausſicht auf den fernen Klipper, und mit 'ner matten 
Schwellung glitt ich in die Mündung hinein. Hier nun, wo 
die Brandung das Geſtein ausgebohrt hatte, daß die Ufer ſich 
aus dem Waſſer hoben wie mächtige Schiffswände, war's mit 
dem Segel nichts. Legte den Maſt um, brauchte aber noch 
lange keinen Riemen anzurühren, fo ſchob die Fluthſtrömung 
mich landeinwärts. Das dauerte wohl 'ne Stunde; dann war 
ich jo weit, daß ich's mit dem Ruder ſchaffte. Hatte zuweilen 
meine Noth in dem ſeichten Waſſer; als ich aber endlich 'ne 
große Niederung erreichte, wo die Binſen beinah ſo lang, wie 
der Maſt der Jolle, da machte ſich's leichter; denn das Waſſer 
war tief und hatte ſich in dem Sumpfboden ſo viele Kanäle 
gebrochen, daß ich den richtigen oft kaum an einer richtigen 
Strömung heraus erkannte. Ich ſage Dir, Dick, ich fuhr in dem 


großen Binſenwalde, wie 'ne Fliege in 'ner Schüffel Milch, ich 
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War ich 'n reg’läcer Austeißer, hätte ich nicht korrekter zu 


beſetzung der Kilimandſcharo⸗Station es unmöglich machte, der 
Expedition den nöthigen militäriſchen Schutz beizugeben. 

— Der Verwaltungsrath der Uſambara⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, für den Bau der 
Eiſenbahn von Tanga bis Sega oder Kwa Abdallah (42 km) 
1 500 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen und mit den Bau⸗ 
arbeiten noch dieſen Herbſt zu beginnen. Die Tracirung bis 
dahin iſt bereits im vorigen und dieſem Jahre genau durch⸗ 
geführt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von der Cholera⸗ 
kommiſſion hinſichtlich choleragefährlicher Nahrungsmittel aufge⸗ 
ſtellten Grundſätze. Der Genuß gut durchgekochter oder durch⸗ 
gebratener Fiſche, Krebſe und dergleichen iſt völlig ungefährlich. 
Seefiſche, Heringe, Bücklinge und Flundern find in gleicher 
Weiſe, auch im geſalzenen oder geräucherten Zuſtande, ein un⸗ 
verdächtiges Nahrungsmittel. Die gegen Butter und Weichkäſe 
aus verſeuchten Gegenden gerichteten Einfuhrverbote werden 
hauptſächlich durch die Möglichkeit begründet, daß dieſe Lebens⸗ 
mittel mit verdächtigem Waſſer gewaſchen, und in unreinen 
Gefäßen oder mit unreinen Händen bearbeitet ſein können. Wo 
nach der Herkunft und der Bereitungsart der Lebensmittel ein 
ſolcher Verdacht ausgeſchloſſen iſt, liegt ein Grund, dieſe zu 
meiden, nicht vor. Der Genuß von Milch aus verſeuchten Orten 
iſt nur in gekochtem Zuſtande zu empfehlen. Was Cigarren und 
Tabak betrifft, ſo ſind dieſe, wie alle Waaren, welche in trocke⸗ 
nem Zuſtande verſandt werden, an ſich nicht geeignet, als 
Krankheitserreger die Cholera zu verſchleppen. Auch Futtermittel 
für Vieh, welche durch Auspreſſen öliger Maſſen gewonnen find, 
ferner künſtliche Düngermittel, find als ſolche unverdächtige 
Waaren anzuſehen. Aengſtliche Perſonen können beim Empfang 
der Waaren deren Umhüllung mit Kalkmilch oder Karbolſäure⸗ 
löſung desinfiziren. Iſt auch der Inhalt beſchmutzt, ſo iſt 
größere Vorſicht erforderlich. Zur geſundheitlichen Ueberwachung 
des Schifffahrtsverkehrs auf der Oder iſt neben der Ueberwachung 
des Stettiner Hafenbezirks eine ärztliche Kontrolſtation in Gartz 
an der Oder eingerichtet. Die Errichtung weiterer Kontrol- 
ſtationen an der Oder ſteht bevor. 

Hamburg, 28. September. Heute fand eine Sitzung von 
Vertretern der erſten Bank- und Handelsfirmen unter dem Vorſitz 
des Oberlandesgerichtsraths Martin ſtatt, welche die Gründung 
einer Vorſchußkaſſe für kleine Geſchäftsleute und Gewerbetreibende 
beſchloß. 


Ausland. 
Nom, 27. September. Von amtlicher Seite wird be: 
ſtätigt, daß das Generalkapitel des Jeſuitenordens ſeit dem 
23. dieſes Monats in dem Loyola -Kloſter in der ſpaniſchen 
Provinz Guipuzcoa behufs Wahl des Ordensgenerals ver⸗ 
ſammelt iſt. 

Belgrad, 27. September. Der Finanzminiſter zahlte bei 
der Belgrader Sparkaſſe eine halbe Million Franks zurück, 
welche Pafitſch als Finanzminiſter gegen fein perſönliches Accept 
aufgenommen hatte. Den „N. N.“ zufolge werden die Neu⸗ 


wahlen erſt im Februar ſtattfinden; die Regierung gedenkt bei 
der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung die Herabſetzung der Ge: 
treidezölle vorzuſchlagen und ſich zu Gegenkonzeſſionen bereit zu 
erklären. 


Frovinzialnachrichten. 7 

D Eulmfee, 29. September. (Theater). Im Laufe diefer Woche 
gaben hierſelbſt zwei Theatergeſellſchaften gleichzeitig Vorſtellungen, was 
hier wohl noch nie vorgekommen ſein dürfte. Seit 14 Tagen finden 
nämlich in dem neuen Saale der „Villa nova“ von dem deutſchen Novi⸗ 
täten⸗Enſemble unter der Direktion der Herren Wagner und Preibiſch 
Gaſtſpiele ſtatt, welche ſich einer ziemlichen Betheiligung des Publikums 
erfreuen, da die Mitwirkenden wirklich gut ſpielen. Geſtern hatte dieſe 
Theatergeſellſchaft einen Abſtecher nach Schönſee gemacht um daſelbſt auch 
eine Gaſtvorſtellung zu geben. Am Montag und Dienſtag gaben auch 
die Mitglieder des polniſchen Theaters in Poſen, welche in der Provinz 
eine Gaſtreiſe unternommen und in Thorn im Viktoriagarten mehrfach 
aufgetreten ſind, in Culmſee im Saale des Herrn Haberer zwei Gaſtvor⸗ 
ſtellungen „Damy i huzary“ und „Kraj“, Am Montag waren faſt alle 
polniſchen Gutsbeſitzer nebſt Familien aus der Umgegend von Culmſee 
in der Gaſtvorſtellung, alle Sitzplätze waren ausverkauft. Am Dienſtag 
waren nur vereinzelte Perſonen vom Lande erſchienen und die Theil⸗ 
nehmer beſtanden faſt nur aus anweſenden Städtern, daher auch der Saal 
nicht ſo gefüllt war, als am Montage. Neben einer ziemlich guten Ein⸗ 
nahme hatten die polniſchen Schauſpieler noch die Annehmlichkeit in 
den polniſchen Familien freie Aufnahme (Koſt und Logis) zu empfangen. 

Neumark, 27. September. (Feſteſſen. Aufgefundene Leiche). Aus 
Anlaß der Standes- und Rangerhöhung der Gymnaſiallehrer findet am 
29. d. Mts. im Landshutſchen Hotel hierſelbſt ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem die Lehrer beider königl. Gymnafien des Kreiſes Löbau und Neu⸗ 
mark theilnehmen werden. — Der jährige Sohn des Malermeiſters 
meine von wegen des Umſchauens. Ueber'm Kopf ne Sonne, 
die's ehrlich meinte, unter mir gelbes Sumpfwaſſer. Backbord, 
Steuerbord, vor und achtern grüne Wände, die ſich ausnahmen 
wie aus ſchwanken Peitſchenſtielen zuſammengeſtellt; und dazu 
die Enten, Reiher, Pelikane, wie ich ſolche nie zuvor ſah und 
die ich bei jeder neuen Windung des Kanals aufſtörte; und 
die erhoben ein Geſchrei; das ſich's anhörte, wie das Lachen 
und Schreien böswilliger Menſchen, daß ich mir vereinſamt vor: 
kam und mich beinahe fürchtete.“ 

„Glücklicherweiſe hatte der Kapitän etwas Lebensmittel 
und ’nen guten Trunk in der Jolle verſtaut, oder ich wäre 
verſchmachtet. Denn das Sumpfwaſſer widerte mich an mit 
dem häßlichen Gethier drinnen und mit dem grünen Schleim, 
auf welchem Seejungfern und Käfer ihre Verſammlungen ab⸗ 
hielten — o, Dicki, ich ſehe heut noch alles vor mir da unten 
in dem glühenden Waſſer, hatte aber auch wieder meine Luſt 
d'ran, weil ich dem Kapitän zeigen jolte, aus was für Holz ich 
gezimmert ſei. Und jung, wie ich war, galt ſein Vertrauen mir 
'ne Ehre, und ich meinte, dies ſei der erſte Schritt zu meinem 
Glück — doch da rede ich von mir ſelber, Dick, und im Grunde 
war ich nur 'n Stück Geräth, das für 'nen andern arbeitete, 
ein elender, unwiſſender Jan Maat. Damals begriff ich's frei 
lich nicht, ſollt's aber ſpäter einſehen lernen. 

„Die Mittagszeit war längſt vorüber, als der Binſenwald 
ſein Ende erreichte und ich wieder um mich zu ſpähen ver⸗ 
mochte. Weithin dehnten ſich grüne Felder und Weiden aus. 
Hier und da bemerkte ich 'nen Hain, dann wieder kleine Häuſer, 
und endlich auch weit abwärts die Hacienda des Arnoldo. 
Alles traf mit der Beſchreibung des Kapitän genau zu; Irrthum 
war unmöglich, 'n Weile betrachtete ich mir die Umgebung, und 
da ging mir's im Kopf herum, daß wenn ich ſie wieder ver⸗ 
ließ, ich mich auf der Flucht mit dem Mädchen befände, und 
es dann korrekt wäre, nicht umherzutappen wie 'ne Katze, der 
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Korzeniewski von hier, der ſeit dem 17. d. M. ſpurlos verſchwunden war, 
iſt heute von einem Straßenreiniger in der Nähe der Drewenzbrücke in 
einem überdeckten Abfluß als Leiche gefunden worden. Der Tod iſt durch 
Erſtickung eingetreten. - 
( Aus dem Kreiſe Flatow, 28. September. (Landwirthſchaft⸗ 
liches). Trotz der ſchweren wirthſchaftlichen Schäden des Vorjahres hat 
ſich im Kreiſe das landwirthſchaftliche Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsweſen 
im verfloſſenen Jahre recht gedeihlich entfaltet. Gegenwärtig beſtehen im 
Kreiſe ſieben landwirthſchaftliche Vereine; ſolche befinden ſich in Krojanke, 
Flatow, Linde, Zempelburg, Vandsburg, Soſſnow und Damrau. Dieſe 
Vereine haben unter dem Vorſitz des Herrn Landraths Conrad einen 
Kreisverband gebildet, welcher ſich wiederum die gemeinſame Förderung 
der den ganzen Kreis berührenden Intereſſen zur Aufgabe gemacht hat. 
Auch die Pferdezucht hat durch Neugründung von Privatpferde⸗ Zucht, 
vereinen einen nicht verkennbaren Fortſchritt gemacht. Unſer Kreis zä t 
fünf jolher Vereine, nämlich: Krojanke, Wengerz, Zempelburg, Soſſnow 
und Linde, während die Bildung eines ſechſten Vereins in nächſter Zeit 
zu erwarten ſteht. Außerdem exiſtiren noch im Kreiſe drei königliche 
Apes e Wilhelmsruh, Pottlitz und Skietz. Der Hebung der 
Rindviehzucht iſt durch Bildung von Stiergenoſſenſchaften Rechnung 9% 
tragen worden; der Kreis zählt ca. 17 ſolcher Vereine. Für jede Station 
werden zur Anſchaffung der Stiere vom Centralverein ca. 300 Mk. ber * 
willigt. Die gedeihliche Einwirkung der Stiergenoſſenſchaften tritt auch 
in der Einrichtung von Molkereien zu Tage. Im vorigen Jahre iſt eine 
Genoſſenſchaftsmolkerei mit Dampfbetrieb in der Stadt Flatow entſtanden, 
während in allernächſter Zeit ſolche auch in den Städten Krojanke und 
Zempelburg eröffnet werden ſollen. Dadurch iſt auch dem kleineren 
Beſitzer ein lohnender pekuniärer Erfolg bei Aufzucht guter Milchkühe 
und zweckentſprechender Milchproduktion geſichert. 
Aus dem Kreiſe Schlochau, 27. September. (Beim Dracenfteigen) 
in den Bergen ſtürzte geſtern der 13jährige Sohn eines Beamten aus B. 
in die Tiefe und zog ſich derartige Verletzungen zu, daß eine Beſſerung 
wohl nicht mehr zu erwarten iſt. 

Konitz, 28. September. (Goldene Hochzeit). Geſtern feierte der 
hehe H. Michaelis hierſelbſt mit ſeiner Ehegattin die goldene 

ochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares, das ſich voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche erfreut, fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
ſtatt, wobei der Pfarrer Hammer demſelben eine Prachtbibel überreichte, 
Beide Eheleute ſind hier geboren, in derſelben Kirche getauft und getraut, 
auch ihre ſieben Kinder find an derſelben Stelle getauft worden. Zahl 
reiche Glückwünſche von nah und fern zeugten von der allgemeinen Li . 
und Hochachtung, deren ſich die Gefeierten erfreuen. 4 
arienwerder, 28. September. (Zur Erſatzwahl). Wie der „Gel. 
erfahren haben will, ſollen die Konſervativen des Reichstags⸗ und Land! 
tagswahlkreiſes Marienwerder⸗Stuhm beabſichtigen, Herrn Major a. B. 
v. Dieskau⸗Pelzau als Kandidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl au 5 
Stelle des bisherigen Abgeordneten Herrn Polizeidirektor Weflel-Danzd | 
aufzuſtellen. Den „N. W. M.“ wird dagegen verſichert, daß in den 
1 a: hieſigen Konſervativen von einer derartigen Abſicht nichts 
ekannt iſt. „5 
Stuhm, 27. September. (Abſchiedseſſen. Brand). Zu Ehren des 
von hier geſchiedenen Herrn Landraths Weſſel findet am 2. Oktober i 
Kreishauſe zu Stuhm ein Abſchiedseſſen ſtatt. Die Betheiligung daran 
wird eine ſehr rege fein. — In Stuhmsdorf wurde heute vormittag 
ein Stallgebäude, welches dem Schneider Galonczkowski gehört, ein 
geäſchert. Schnell herbeigeeilte Löſchhilfe beſchränkte den Brand auß 
ſeinen Ausbruchsherd. Es liegt der dringendſte Verdacht vor, daß del 
Brand durch zwei Kinder im Alter von 7 bis 8 Jahren, denen eine 
Zwangserziehung nichts ſchaden dürfte, ausgekommen iſt. f 

Marienburg, 27. Septemblr. (Aerztliche Kontrole). Auf dem hieſigen 
Bahnhofe werden die Züge der Weichſelſtädtebahn ſowie die der Marien! 
burg⸗Mlawkaer Bahn einer ärztlichen Kontrole unterzogen und ſind damm 
die Herren Aerzte Dr. Thiel und Dr. Gartenmeiſter gegen 12 Mk. tag“ 
licher Diäten beauftragt. 

Tiegenhof, 27. September. (Irrſinnig). Von einem traurigen Ges 
ſchick iſt die Familie Harder in Reinland heimgeſucht worden. Del 
Beſitzer H. bekam im Sommer einen kranken Finger. Obwohl er allerlei 
Mittel brauchte, verſchlimmerte ſich die Krankheit ſo, daß er ärztliche Hilſe 
in Anſpruch nehmen und ſchließlich zur Operation nach Danzig reiſen 
De 2 nahm ſich die Krankheit jo zu Herzen, daß er jetzt irrſinnig 
geworden iſt. 1 

Danzig, 28. September. (Sanitäre Verhältniſſe der Weichſelſchiffer 
Unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten im Beiſein des Regierung 2 
präſidenten Herrn v. Tiedemann aus Bromberg und des Medizinalraths 
Dr. Peters ebendaher, wurde heute eine Kommiſſionsſitzung abgehalten, 
in welcher bezüglich der ſanitären Verhältniſſe der Schiffer und Flöß 
auf der Weichſel während der Choleraepidemie Beſchlüſſe gefaßt 
worden ſind. 

Berent, 27. September. (Bauten. Barmherzige Schweſtern). Del 
Bau unſeres Progymnaſiums ſchreitet rüſtig vorwärts. Gegenwärtig ift 
man damit beſchäftigt, das Dach mit Schiefer einzudecken, während IM 
nnern des Gebäudes die Wölbungen über den Kellerräumen und den 
orridoren hergeſtellt werden. Auch die neue Lutherkirche wird kräftig 
gefördert. Die Umfaſſungsmauer, ſoweit dieſelbe das Kirchenſchiff dar 
ſtellt, iſt faſt in der anſchlagsmäßig vorgeſehenen Höhe aufgeführt, währen 
jetzt die Bauleute mehr das Mauerwerk am Thurme fördern. — Es lie!“ 
in der Abſicht, auch für den hieſigen Ort die Niederlaſſung von kath I 
liſchen barmherzigen Schweſtern zu erwirken und ſind hierzu die für den 
erſten Anfang erforderlichen Mittel bereits gezeichnet. 
Allenſtein, 27. September. (Verurtheilung). In der geſtrigen Sitzung 
des Schwurgerichts wurde der ſchon mehrmals beſtrafte Kaufmann Simon 
Lichtenſtein aus Ortelsburg wegen wiſſentlichen Meineides und Gebrauch 
einer falſchen Urkunde vor Gericht zu 3 Jahren 4 Monaten Zuchthaus ’ 
verurtheilt. Er hat den Meineid in einem Civilprozeß wegen Zahlung g 
einer Geldſumme geleiſtet. } 4 
Poſen, 27. September, (Erſtochen) wurde zu Luban im Poli. 
Diſtrikt Komornik ein zur Ableiſtung ſeiner Militärdienſtzeit einberufenen 
Arbeiterſohn. Er feierte dort in einer Gaſtwirthſchaft mit einigen 


man den Strumpf über den Kopf ſtreifte. Ob's mit den 
Jolle in dem ſeichten Bach noch weiter gehen würde, konnt ich 
nicht wiſſen, und da ſchien mir's rathſam, ſie zu verbergen, 
bevor mich jemand geſehen hatte. Behutſam ruderte ich eine 
kurze Strecke zurück und in 'nen ſchmalen Seitenkanal hinein, 
ums Feſtland auf 'ner anderen Stelle zu betreten, und dag 
glückte mir. Eine Weile irrte ich umher. Ins Binſendickichh 
einzudringen wagte ich nicht, um mit dem Boot keine Bahn zu I 
brechen; denn auf 'ne eifrige Jagd mußte ich gefaßt fein, und du 
galts, jeden Vortheil wahrnehmen. Die Rinne, in der ich mich j 
fortſchob, wurde ſchmaler und ſchmaler und endigte zuletzt in 10 
'ner Art Sack. Dort entdeckte ich, daß landwärts Schilf und 
Kraut fi zwiſchen die Binſen drängten. Ich lothete mit nen 
Riemen; nur eine Elle Waſſer und feſter, ſandiger Boden 
Bis zum Ufer konnt's alſo nicht weit fein. Ich verfeſtigte daher & 
die Jolle mit einigen zuſammengedrehten Schilfſtauden vorn 
und achtern, um ihr's Abtreiben zu verlegen; Segel, Maſt und 
Riemen verſtaute ich ſammt dem ausgehobenen Steuer jo reg 
lär, wie's in der Nußſchale gehen wollte, dann ſtieg ich m 
meinem Zeugſack wohlgemuth über Bord. Hatte aber meine 1 
Gedanken zuſammen und kalkulirte, daß wenn ich meinen Kur 
gerade auf's Land zunahm, ich ein Kielwaſſer zurückließ, da 
jedem Vorüberkommenden den Weg nach der Jolle gezeigt hätte 
Daher lavirte ich mit halbem Winde, und als ich zum 
dritten oder vierten Mal lichtete, wards lichter vor mir zwiſchen 
den Halmen hindurch, und bald darauf hatte ich trockenen Boden N 
unter den Füßen. Bevor ich das Dickicht ganz verließ, lugte ich 43 
ſcharf aus. Nirgend entdeckte ich 'ne lebende Seele. Das beunruhigte 
mich, und fo merkte ich mir zunächſt die Stelle, um die Jolle!) 
jeder Stunde wiederfinden zu können: Ein wenig nach Backbord, \ 
ungefähr ſechs Faden weit, ſtand auf dem niedrigen Ufer ein dürter 
Baum, wie geſchaffen zu 'ner Boje. ‚ 
(Fortſetzung folgt.) 


reunden feinen Abſchied, als es plötzlich durch nichtige Urſachen zu 

treitigkeiten kam, wobei ein anderer Arbeiter den jungen Mann durch 
einen Meſſerſtich in den Hals derart verletzte, daß kurz darauf der Tod 
eintrat. Die ſofort davon benachrichtigte Staatsanwaltſchaft hat, dem 
„Pos. Tgbl.“ zufolge, inzwiſchen die Unterſuchung eingeleitet. 

o Poſen, 28. September. (Schwurgericht). Heute verhandelte das 
Schwurgericht gegen den Kaufmann Theophil Stysczynski aus Santo⸗ 
miſchel wegen betrügeriſchen Bankerotts, gegen deſſen Bruder, den Agenten 
Stanislaus St., deſſen Mutter, Wittwe Marianna St. und den Schuh⸗ 
machermeiſter Theophil Slawinski, ſämmtlich aus Santomiſchel, wegen 
Beihilfe dazu. Theophil St. wurde unter Annahme mildernder Umſtände 
zu vier Monaten, ſein Bruder Stanislaus zu vier Wochen Gefängniß 
verurtheilt, die beiden anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. September 1892. 

. (Pfarrerwahl). Zum evangeliſchen Pfarrer in Sullenſchin 

ift vom königlichen Konſiſtorium, dem vom Gemeindekirchenrath die Be⸗ 

ſetzung der Pfarrſtelle anheimgeſtellt war, Herr Pfarrvikar Jeroſchewitz 

aus Schillno gewählt worden. Ä 

— (Der ſtellvertretende Kreisſchulinſpektor Herr 
Richter) iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der 
Kreisſchulinſpektion Thorn wieder übernommen. j N 

— (Der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe) 
hat mit dem Vorſtande des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins ein Ab⸗ 
kommen getroffen, wonach der techniſche Sachverſtändige bezw. der 
Geſchäftsführer des Vereins in den landwirthſchaftlichen Zweigvereinen 
der Provinz Vorträge über fiſchwirthſchaftliche Thematen halten wird. 

uch Gutachten über dieſe Fragen erfolgen unentgeltlich. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine und die Einzelintereſſenten werden gebeten, 
ihre hierauf bezüglichen Wünſche der Hauptverwaltung des Central⸗ 
verbandes weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig zu unterbreiten. 

— (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) erjucht ſeine aus⸗ 
wärtigen Mitglieder, die Beiträge für das Geſchäftsjahr 1892/93 an die 
Vereinskaſſe zu Händen des Herrn Provinzialſekretärs Wirtſon in 
Königsberg i. Pr. abzuführen. 8 Be 

— Gur Warnung). Der „Reichsanzeiger“ macht Mittheilung 
davon, daß vor kurzem in London eine Schwindlerbande unſchädlich ge⸗ 
macht ſei, die ſeit Jahren unter beſtändig wechſelnden Firmen das Feſt⸗ 
land gebrandſchatzt hatte und betont, es wäre dringend zu wünſchen, daß 
das deutſche Publikum ſich dieſen Fall für die Zukunft als Warnung vor 

nknüpfung von Geſchäftsbeziehungen mit unbekannten ausländiſchen 
irmen dienen ließe. 3 

— (Winterfahrplan). Der am 1. Oktober in Kraft tretende 
Winterfahrplan bringt noch u. a. folgende Aenderungen: Die Tages⸗ 
Schnellzüge zwiſchen Berlin und Eydtkuhnen verlieren ihren Anſchluß 
nach und von Rußland; infolge deſſen bleibt zwiſchen Berlin und St. 

etersburg nur eine günſtige Verbindung täglich in jeder Richtung be⸗ 
tehen, abends aus Berlin und abends aus St. Petersburg — am über⸗ 
nächſten Morgen Ankunft in St. Petersburg bezw. Berlin. Von Danzig 
nach Dresden fällt die Verbindung 11.5 ab Danzig, 12.55 nachts an 

Dresden über Kottbus⸗Großenhain fort; man gelangt aber auf dem Wege 

über Berlin zu derſelben Zeit nach Dresden. Eine günſtige Nachtver⸗ 
indung von Danzig (ſowie von Königsberg und Eydtkuhnen) über 
irſchau⸗Bromberg⸗Poſen nach Breslau wird geſchaffen, indem man den 
bendzug Dirſchau⸗ Bromberg um ½ Stunde früher, den Nachtzug 
romberg⸗Inowrazlaw⸗Poſen um eine Stunde ſpäter legt: 7.26 abends 

ab Danzig (4.30 ab Königsberg Pr.), 8.17 abends ab Dirſchau, 10.56 

nachts ab Bromberg, 1.32 nachts an Poſen, 1.40 ab Poſen, 5.35 früh 

an Breslau. In Breslau findet Anſchluß ſtets nach Oderberg⸗Wien, 

Budapeſt, Bukareſt, Venedig, Trieſt, Konſtantinopel. In Poſen bleibt 

der bisherige Anſchluß an den Nachtzug Poſen⸗Bentſchen⸗Guben⸗Kottbus 

Dresden⸗LeipzigP⸗München⸗Rom) dadurch erhalten, daß dieſer Zug 18 
muten ſpäter als bisher von Poſen abfährt. Die über Kottbus hin⸗ 

ausliegenden Kurſe nach Halle, Kaſſel, Frankfurt a. M. u. ſ. w. ſind 

don Königsberg Pr., Danzig, Bromberg und Poſen ſchneller auf dem 
ege über Berlin zu erreichen. Auch München (Lindau⸗Rom) wird auch 

mit dem Nachtſchnellzuge (ab Königsberg 8.39 abends, ab Danzig 10.30 

abends) über Berlin erreicht. 

— (Heizung der Eiſenbahn⸗Perſonenwagen). Während 
des letzten Winters iſt der Uebelſtand zur Sprache gebracht worden, daß 

ie Reiſenden beim Beſteigen unbeſetzter Abtheile der Perſonenwagen 

häufig eine fo hohe Temperatur vorfinden, daß erſt durch Oeffnen der 

Fenſter und Lüftungseinrichtungen Abhilfe geſchaffen werden kann. Da 
lerdurch die Reiſenden an ihrer Geſundheit erheblichen Schaden erleiden 
Innen, find, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, die königl. Eiſenbahn⸗ 

direktionen durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ange⸗ 

wieſen worden, dafür Sorge zu tragen, daß die erlaſſenen Vorſchriften 
ür die Heizung der Perſonenzüge, wonach als mittlere Temperatur in 
den Abtheilen eine Wärme von 10 Grad Celſius anzuftreben und etwai⸗ 
gen Beschwerden der Reiſenden, namentlich auch über zu ſtarkes Heizen 
nach Möglichkeit zu begegnen iſt, von den mit der Bedienung und Be⸗ 
aufſichtigung der Heizeinrichtungen beauftragten Schaffnern und Heiz⸗ 

Wärtern genau befolgt werden. Dieſe find anzuweiſen, die Temperatur 

in den unbeſetzten Abtheilen nicht nur auf der Zuganfangsſtation, 
ondern auch während der Fahrt auf den Zwiſchenſtationen — häufiger 

u prüfen und durch rechtzeitige 1 der vorhandenen Regulirungs⸗ 

Aurichtungen dafür zu ſorgen, daß die Temperatur innerhalb zuläſſiger 
renzen bleibt. 

. (Die Gepäckträger) im Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg 

Raben künftig gleichmäßige grüne Kittel als Oberkleidung im Dienſt zu 
ragen, welche aus eigenen Mitteln zu beſchaffen ſind. Bisherige nicht 

porſchriftsmäßige Kleidung kann noch bis zum 31. Dezember 1892 ge: 

ragen 1e 1 

. .Die letzt entlaſſenen Reſerviſten) haben das Recht, 

n der nächſten ſechs Monate nach dem Entlaſſungstermin bei 

Gr zuſtändigen Bezirksfeldwebel Verſorgungsanſprüche anzumelden auf 
rund einer während der aktiven Dienſtzeit erlittenen Dienſtbeſchädigung. 
lle ſpäteren Geſuche um Gewährung von Invaliden ⸗Beneſizien werden 
is verjährt abgewieſen. Ueber die erfolgte Anmeldung hat der Feldwebel 

eine Beſcheinigung auszuſtellen. 

N (Stellvertreter im Schankgewerbe). Als Stellvertreter 

155 Schankgewerbe darf nur eine ſolche Perſon verwendet werden, welche 

den perſönlichen Anforderungen, die das Geſetz an den Konzeſſions⸗ 

mhaber ſtellt, auch ihrerſeits entſpricht. Die Polizeibehörde iſt nach 
einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts III. Senat vom 19. Sep⸗ 
iber er. befugt, die Entlaſſung eines hiernach ungeeigneten Gtell- 

5 — dem Schankwirth aufzugeben und durch Exekutivſtrafen zu 

gen. 

En (Eine neue Poſtagentur) wird in Swierzynko am 16. Okto⸗ 

d * errichtet werden, die ihre Verbindung mit dem Poſtamte Thorn I 
urch die Kariolpoſt zwiſchen Thorn und Unislam erhält. 

8 Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn). Im Laufe 
ieſes Monats iſt noch weiter an die hieſige Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 

angeſchloſſen worden: Robert Goewe unter Nr. 80. 

Tor (Das Konzert) zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zu 
horn, das kommenden Sonntag in der Aula der Bürgerſchule ſtatt⸗ 
nden ſollte, iſt wegen Trauerfalls in der Familie eines der mit⸗ 

Dilettanten und wegen Unpäßlichkeit eines anderen abgeſetzt 

en. 


33 (Liedertafel). Am Dienſtag wurde in der Mitgliederverſamm⸗ 
ung beſchloſſen, am 5. November und 4. Februar Konzerte, am 21. 
anuar einen humoriſtiſchen Herrenabend zu geben. Am 25. März 

werde Stiftungsfeſt, und mit ihm das letzte Wintervergnügen gefeiert 

en. 

Bine, (Polniſches Theater). Zum Beſten des Frauenvereins St. 
incent & Paulo gab geftern das Poſener Enſemble feine Abſchieds⸗ 

vorſtellung, die auch ſehr gut beſucht war. Die Anordnung des Pros 

gramms war offenbar von dem Gedanken geleitet, jedem Geſchmack 

Hoch zu werden, denn ein Trauer⸗, ein Luſtſpiel und ein ländliches 
dyll gingen in Szene. Das erſtere, ein düſter⸗ſchauriges Nachtbild: 
pDramat jednej noey“ (Drama einer Nacht), von Urbauski, war von 
em geiſtvollen Autor mit den grellſten Schattirungen verſehen. Man 

Kaubte eine dramatiſirte Novelle E. T. A. Hoffmanns vor ſich zu haben. 
le Wirkung war faſt verſtimmend, niederdrückend, und alle athmeten 
auf, als die luſtige, aber inhaltsloſe Komödie „Prelegent“ von Koscielski, 
AU die Reihe kam. Um mit einem Glanzſtücke die Aufführung und mit 
r das ganze Gaſtſpiel zu ſchließen, war „Eobzowianie“ (Die Fobzo⸗ 

Pianer), von Anczyc gewählt. Dies Bild aus dem galiziſchen Bauern⸗ 
en, mit feinen herkoͤmmlichen, wohlbekannten Figuren des geſtrengen 
errn Grafen, des greifen, von allen verehrten Patriarchen, des win: 


digen Advokaten, den flotten Burſchen und Mädels, war vorzüglich 
geeignet, der polniſchen Theatergeſellſchaft das beſte Andenken bei ihrem 
dankbaren Publikum zu hinterlaſſen. 

— O dieſe Grenzſperrel) Wenn die gegenwärtige verſchärfte 
Grenzſperre für viele Menſchen nicht geradezu eine Lebensfrage bedingte, 
dann würde mancher in Erinnerung an das Dichterwort: 

„Weiter kommt der Menſch, der dem Himmel lachet in's Antlitz, 

Als wer grämlich ſitzt und mit Gedanken ſich abhärmt“ 
über die damit geſchaffene Plackerei humoriſtiſch geſtimmt werden und 
nicht ſo wie jetzt im Freibürgerthum, das dem Patrioten ſo verhaßt iſt, 
ſein einziges Heil erblicken. Wie beiſpielsweiſe auch der Graf von 
Wodzinski⸗Stanislawowo⸗Sluzewo. Denn wenn die Grenze nicht wäre, 
die ſeinen Grund und Boden durchſchneidet, und ihn auf der einen 
Seite zum preußiſchen auf der anderen zum ruſſiſchen Unterthan macht, 
dann wäre er fein heraus. Er könnte dann jede beliebige Stelle ſeines 
Grund und Bodens betreten und dieſen behüten und bewahren, wozu 
er jetzt nicht befugt iſt. So lange wie die verſchärfte Grenzſperre nicht 
war, da gings ſo ſo, la la. Denn bei dem offiziellen Uebergange bei 
Pieczenia von Rußland nach Deutſchland oder von Polen nach Preußen, 
in deſſen unmittelbarer Nähe ſein Wohnſitz in Preußen ſich befindet, konnte 
er ohne ſonderliche Schwierigkeiten diesſeits und jenſeits der Grenze ſeine 
Beſitzthümer überwachen und bewirthſchaften. Seit der verſchärften 
Grenzſperre aber iſt es zum Verzweifeln. Denn von nun an muß er, um 
von ſeinem Wohnſitz nach Preußen, den er vor Augen hat, zu gelangen, 
eine Reiſe über Alexandrowo nach Ottlotſchin antreten und von Ottlotſchin 
aus nach Thorn, wo er „entſeucht“ wird. Und ſo umgekehrt, wenn er 
von feinem Wohnſitze in Preußen nach feinem Stammſitze in Polen will, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er in dieſem Falle nicht in Thorn, ſondern 
in Alexandrewo, dem Grenzort nach Rußland, ſich der Entſeuchung zu 
unterziehen hat. So aber wie es dem Grafen von Wodzinski, ſeinen 
Beamten und ſonſtigen Angehörigen ergeht, ſo ergeht es ſehr vielen Grenz⸗ 
bewohnern, die von einander und miteinander leben. Kein Wunder da⸗ 
her, wenn das Freibürgerthum daraus Nutzen zu ziehen ſucht. O dieſe 
Grenzſperre, dieſe momentan dringend gebotene Grenzſperre! 

—k (Die Michaelis⸗ oder „Lichtgans “). Das eine gute ge⸗ 
bratene Gans eine gute Gabe Gottes iſt, darüber ſind ja wohl die Ge⸗ 
lehrten — ausnahmsweiſe — längſt einig und im Klaren! Deshalb 
auch gehört die Michaelis⸗ oder Lichtgans, die beachtenswerthe Vor⸗ 
läuferin und Konkurrentin der Martinigans, mit zu den beliebteſten 
Erſcheinungen, die den Herbſt durchduften! Lang' lang' iſt's her, ſeit 
fie zuerſt auf dem Schauplatz alles Eßbaren zur Michaeliszeit erſchienen. 
— Wie man ſagt, geſchah's im 15. Jahrhundert unter König Eduard IV. 
von England, als Gratisbeilage für die zu Michaeli fälligen Pacht⸗ 
gelder; — man ſagt indeſſen auch, daß dieſer altengliſche Brauch der 
Pächter ihren Gutsherrn gegenüber weitere Verbreitung dann im fol⸗ 
genden Jahrhundert unter der Königin Eliſabeth gefunden, welche zu 
Michaeli 1588 die ſie beglückende Kunde von dem Untergange der 
„Armada“ erhielt, jener koloſſalen, ſogenannten „unüberwindlichen 
Flotte“, die Philipp II. von Spanien gegen ſie ausgerüſtet und ent⸗ 
ſendete. Die jungfräuliche Königin ſoll damals gerade in dem gaſtlichen 
Schloſſe eines Edelmanns bei Tiſche und der Verſpeiſung einer Gans 
ſich befunden, und zur Feier des Ereigniſſes und dankbaren Erinnerung 
befohlen haben, daß fortan die Michaelisgans courfähig ſei, was die⸗ 
ſelbe natürlich gleichzeitig zu einer höchſt populären Perſönlichkeit erhob! 
— Auch in Dänemark figurirt die Michaelisgans am „Michaelisfefte”, 
wo gleichzeitig Herbſt⸗ und Erntefeſt gefeiert wird, als Volksfreundin 
und Hauptperſon, und in Deutſchland bildet ſie in manchen Orten 
geradezu den Lichtpunkt zu „Michaeli“, in Geſtalt der „Lichtgans“, die 
das Signal zum Beginn der Lichtarbeit an manchen Orten ertheilt. 
Jedenfalls beſitzt auch ohne Symbolik die Gans an ſich gar viele auf⸗ 
richtige Verehrer, die darin wohl übereinſtimmen, daß die Michaelis: 
oder Lichtgans zu den „geſchmackvollſten“ aller alten Vögel gehört. 

— Auſſiſche Falſchmünzerbande). Die im Juni hier ver⸗ 
haftete ruſſiſche Falſchmünzerbande ſollte heute vor das Schwurgericht 
geſtellt werden. Da aber der jetzige Aufenthaltsort einiger Zeugen nicht 
zu ermitteln war und ihnen deshalb die Terminsvorladung nicht zuge⸗ 
ſtellt werden konnte, mußte die Anklageſache bis zur nächſten Sitzungs⸗ 
periode des Schwurgerichts (im Dezember) vertagt werden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde geſtern am Bromberger Thor ein Schlüſſel 
keene am Culmer Thor zwei Eiſenſtangen. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 

— Gon der Weichſeh) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,51 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14½ » R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Zucker, leeren 
Spiritusfäſſern, Reis, Stückgütern und drei beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig, der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung 
Papier, Petroleum, Heringen und Stückgütern aus Danzig reſp. Brom⸗ 
berg und der Dampfer „Wilhelmine“ mit leeren Spiritusfäſſern, Dach⸗ 
pappe und Kaufmannsgütern aus Königsberg. 

Die Cholera. 

In Berlin iſt kein neuer Cholerafall vorgekommen. Die 
im Moabiter Krankenhaus noch befindlichen Cholerakranken find 
meiſt in der Rekonvalescenz. 

Auch in Charlottenburg find ſeit acht Tagen keine 
Choleraerkrankungen vorgekommen. Die Meldung mehrerer Ber⸗ 
liner Blätter über 17 Cholerafälle, die in der Nacht zum 
Montag in Charlottenburg feſtgeſtellt worden ſeien, iſt ganz 
grundlos. 

Aus Hamburg werden amtlich 58 Choleraerkrankungen 
und 42 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Dienſtag 49 
Erkrankungen und 30 Todesfälle. Der Reſt ſind Nachmeldungen. 
Die Transporte betrugen 58 Kranke und 13 Leichen (gegen 65 
reſp. 16 am Dienſtag). 


In Oderberg in Oberſchleſien find 1 Choleratodesfall 
und mehrere Erkrankungen vorgekommen. 

Die „K. V.⸗Ztg.“ meldet aus St. Goar: Auf einem von 
Duisburg kommenden Schleppdampfer iſt ein choleraverdächtiger 
Fall mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. Die Schiffsmannſchaft 
befindet ſich in Quarantäne. 

In Paris find am 27. 29 Erkrankungen und 22 Todes⸗ 
fälle an Cholera gemeldet; in Havre 9 Erkrankungen und 2 
Todesfälle. 

Nach einer Newyorker Meldung ſind auf der „Bo⸗ 
hemia“ noch drei weitere Cholerafälle vorgekommen, alle fünf 
erkrankten Perſonen find nach der Swinburn⸗Inſel gebracht 
worden. 


Mannigfaltiges. 

(Prinz Karl Radziwill), der in Lodz in Irrfinn 
verfiel, wurde am 26. in die Nervenheilanſtalt von Dr. Kahl⸗ 
baum in Görlitz eingeliefert. 

(Todesfall.) Geh. Hofrath Freiherr von Bühler, ehe⸗ 
maliger Reichstagsabgeordneter, iſt in Stuttgart am Dienſtag 
geſtorben. Er war Mitglied des Reichstages in den Jahren 
1877 bis 1884, anfangs als Mitglied der deutſchen Reichs⸗ 
partei, dann bei keiner Fraktion mit Anſchluß an die Volks⸗ 
partei. Er machte ſich im Reichstage hauptſächlich durch ſeinen 
Abrüſtungsantrag bekannt, den er regelmäßig in jeder Tagung 
einbrachte. 

(Der Schaden, von dem das Panzerſchiff 
„Württemberg “) durch die kürzlich erfolgte Kolliſion mit dem 
„Friedrich Karl“ betroffen worden iſt, muß als ein ſehr erheb⸗ 
licher angeſehen werden. Das Schiff iſt, wie die „Kieler Ztg.“ 
berichtet, ungefähr in der Mitte der Steuerbordſeite verletzt, und 
zwar iſt der Stoß unter einem Winkel von ca. 45 Gr. von hinten 
her erfolgt. Der Theil des Schiffes, welcher unter der Waſſer⸗ 


linie liegt, zeigt ein Loch von ca. 4 qm, doch iſt der Sporn 
des „Friedrich Karl“ glücklicherweiſe nicht in den eigentlichen 
Binnenraum eingedrungen, was um ſo gefährlicher geweſen wäre, 
da gerade dort, wo der Stoß erfolgte, die Keſſel lagern, welche 
verletzt, eventuell auch explodirt wären! Der Stoß iſt augen⸗ 
ſcheinlich durch den ſtarken Panzergürtel aufgehalten; denn die 
untere getroffene Planke deſſelben zeigt einen tiefen Eindruck, 
den der Stern oder Sporn des rammenden Schiffes hinter⸗ 
laſſen hat. 

(Keſſelhavarie). Das Torpedoboot „D 5“ hatte an 
der Jademündung eine Keſſelhavarie. Vier Mann wurden ſchwer 
verbrüht. 

(Unglücksfall). Eine Depeſche des engliſchen Konſuls 
auf Mozambique an das engliſche Auswärtige Amt in London 
meldet, daß eine portugiefiſche Schaluppe, auf welcher fi ein 
Theil der Forſchungsexpedition unter Führung Vivyians befand, 
im Juli auf einer Sandbank im Fluſſe Moma geſcheitert iſt. 
Sämmtliche Inſaſſen der Schaluppe, mit Ausnahme des Eng⸗ 
länders Gardner, ſind ertrunken. Unter den Todten werden 
genannt die Deutſchen Haſſelbach, Herz, Renner und Fritz Homann. 

(Ruſſiſche Juden). In Bremerhaven werden jetzt, wie 
die „Frankfurter Ztg.“ meldet, die aus Amerika zurückkehrenden 
ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderer laut Verfügung der Hannoverſchen 
Eiſenbahn⸗Direktion abgewieſen, da Rußland die Aufnahme der⸗ 
ſelben verweigert. 

Güter⸗Verſteigerung). Die Petrokower Gouvernements⸗ 
Verwaltung des Landſchafts⸗Kredit⸗Vereins bringt in den „Petr. 
Gub. Wed.“ ein Verzeichniß von 172 Gütern des Gouvernements 
Petrokow, welche mit ſämmtlichem Inventar und allen Zuge⸗ 
hörigkeiten zur Deckung der auf ihnen laſtenden Schulden zur 
erſtmaligen Verſteigerung ausgeſchrieben find. 

(Brandſchaden). Ein Telegramm aus Moskau meldet, 
daß die große Spinnerei der „Geſellſchaft zur Ausnutzung der 
Hanfprodukte“ ein Raub der Flammen geworden iſt. Der 
Schaden wird auf 500 000 Rubel geſchätzt. 

(Ein Kennzeichen.) „In der Gensdarmerie eines 
franzöfiſchen Landſtädtchens iſt dem Bürger X. ein Paß mit 
folgendem Signalement ausgeſtellt worden: „Haare und 
Augenbrauen: ſchwarz; Augen: braun; Stirn: gewöhnlich; 
Kinn: rund. Beſondere Kennzeichen: ſieht ſeinem Vater ſehr 
ähnlich. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 28. September. Die Geſammtſumme der bisher 
für die Nothleidenden eingegangenen Beträge überſteigt 1 620 000 
Mark. Viele abeſſyniſche Brunnen find bereits fertig geſtellt. 

Wien, 28. September. Nach Budapeſter Meldungen der 
hiefigen Blätter find von der rutheniſchen Bevölkerung der Ge⸗ 
meinde Keretzkte im Marmaroſer Komitat am 21. d. Mts. Aus: 
ſchreitungen gegen die Juden begangen worden, indem dieſelben 
mißhandelt und mit dem Tod bedroht wurden. Der rechtzeitig 
eingetroffenen Gendarmerie gelang es, durch einen Bajonettangriff 
die renitente Menge auseinanderzutreiben und die Haupträdels⸗ 
führer zu verhaften. — In Deva (Siebenbürgen) hat in ver⸗ 
gangener Nacht gegen 12 Uhr 47 Min. ein mit einem ſtarken 
Stoße verbundenes und von nachfolgendem Getöſe begleitetes 
Erdbeben ſtattgefunden, das ſich gegen 1 Uhr 47 Min. nachts 
in ſchwächerem Maße wiederholte. 

Como, 28. September. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit der 
Prinzeſſin Margarete hier eingetroffen. Dieſelben reiſten alsbald 
nach Cadenabbia weiter. 

Waſhington, 28. September. Ein junger Chineſe, Leony 
Feo, wurde hier verhaftet. Es find kompromittirende Papiere 
bei ihm gefunden worden, wonach in San Franzisko eine ge⸗ 
heime Geſellſchaft eine Verſchwörung zur Ermordung des 
Kaiſers von China angezettelt hat. Die Papiere find der 
chineſiſchen Geſandtſchaft ausgeliefert worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Petersburg, 29. September. Im Gebiete der 
doniſchen Kaſaken richtet die Ninderpeft ungeheuere Verhee⸗ 
rungen an. Viele tauſend Stück Vieh ſind bereits gefallen. 


N Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombromati ın Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
128. Sep. 28. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—30204—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 0 . 1205—15 | 204—5 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 109—10 1100 —20 
Preußiſche 4% Konſols 6 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 6%, . 4 1 65- | 65—10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 62—80 62—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % se 96—90 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 185— 1186-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien .. + 1166—25 | 166—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-25 170—25 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt bz. 15475154 —50 
Ab Nop br. 55 Abu 
os n New horfrere 79— 57,7 80— / 
Roggen: lo ko > 147— 146— 
Eept⸗Ottob. „ een ze RATTEN 
Okib.⸗Novbkttmn. ne 1017017 DO 
Novbr.eDezbr.. - = 2 0 een 200. [146-201 146—20 
Rüböl: Sept-Dlb. » » >» 2 2 2202. 49— 48—60 
April⸗ Mai [i 49—40 49—10 
Spiritus: b RITTER 
Derr EEE LTR — — 
UC 3590 I 
70er Sept.⸗Ok tb. ... I 34-40 34—70 
70er Oktbr.⸗Novbr.. 33— 


. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. September 1892. 
Wetter: ſehr ſchön, warm. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 126/128 Pfd. bunt 145/146 M., 130/133 Pfd. 
hell 148/150 M., 134/136 Pfd. fein 152/153 M., 129/132 
111 bunt 115/118 M., 130/134 Pfd. tranſito glaſig 
Roggen unverändert, 123/125 Pfd. 131/133 M., 124/129 Pfd. 134/135 
M., tranſito 123/127 Pfd. 10/110 M. 
Gerſte Futterwaare unverkäuflich, Brauwaare 130/140 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher 132/135 M. 
Freitag am 30. September. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 37 Minuten. 


Bekanntmachung. 

Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Desinfektoren ausbilden zu laſſen, 
wollen ſich an den Wochentagen nachmittags 
3—5 Uhr bei dem Königlichen Kreisphyſikus, 
Sanitätsrath Herrn Dr. Siedamgrotzky, 
hier melden. Der Unterricht wird unent⸗ 
geltlich ertheilt. 

Thorn den 26. September 1892. 


— Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schloſſermeiſters Ro- 
bert Majewski in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 28. April 1892 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 4. Mai 1892 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. September 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 16. Oktober tritt in Swiereczunko 
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 
gm 1 durch die Kariolpoſt zwiſchen 
Thorn und Unislaw erhält. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poſt⸗ 
agentur werden folgende Ortſchaften zuge⸗ 
theilt werden: 

Birglauer Milcherei, Mei. Birglauer 
Wieſe, Ab. Chorab, Vw. Ernſtrode, ue. 
ſanerie, Ab. Koryt, D. Koryter Chauſſee⸗ 
haus, Chh. Koryter Hütung, Hgr. Leszcez, 
G. Lubianker Wieſen, Ab. Ollek, Fo. Roſen⸗ 
czyn, 


G. 3g. Sängerau, G. u. Ba. Swier⸗ 
D. a der Wieſe, l Wald⸗ 
meiſter Krug, Etbl. 
Danzig den 26. September 1892. 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
Ziehlke. 


berg, 


Franz Christoph’s 


Tußboden⸗Glauz⸗Lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend, 
ermöglicht 
ſofortige Wiederbenutzung der Zimmer. 
Allein echt in Thorn bei 


Anders & Co. 


Holz-Verkauf. 

Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu Ben Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Abs 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 

chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


u ? J 

In Forſt Leszez bei Erniterode 
täglich Verkauf von Eichen, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Noble. 
Nächste Woche Ziehung. 
Per grosse Inowrazlawer 


erde-Verlosung. 
Ziehung am 5. Oktober d. J. 


Zur Verlosung kommen 
Lose 4-spännige und 2-spännige 
Equipagen im Werthe von 


0000 u. 5000 Hark. 


Ponyequlpage i. W. v. 1500 Mk. 
sowie 30 edle Pferde 


sonstige werth- 
und 800 volle Gewinne. 


Lose à I Mark 


sind in den durch Plakate 
M k kenntlichen Verkaufsstellen zu 

ar (haben und zu beziehen durch 
„N Lose F, A. Schrader, Hauptagentur 
I Mrk.| Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
>orto und Gewinnliste 20 Pfg. extra. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breitestr. 8. 


Hannesſchmüche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt 8. haben das Werk: 
Die männlichen chwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


. 
vernachlässigt, sie zu bekäm 1 
Schwindsucht (Auszehrun; pfen, ne, 
(Athemnoth), Luftröhre nèeatarrh 
itzenaflectionen, Bronchial-, 
5 ‚ Husten = 


ei Ernst Liebenbu 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich Fohlen 


Unterricht in Kunst- und 
einfacher Handarbeit 


ertheilt K. Niebios, Katharinenitr. 3. 


Privatunterricht 


ertheilt Ema Rothe, Lehrerin, Breiteſtr. 28, II. 
Konzess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Vreiteſtraße 23. 
Halbjährl. Kurſus, I. u. II. Kl. Beginn 
den 3. Oktober. Näheres durch die Proſpekte. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Fröbel'scher Kindergarten. 

Anmeldungen entgegengenommen höhere 
Töchterſchule 1. Gang 1. Thüre und Breite 
ſtraße 23, 2 Tr. Die Ferien dauern vom 
10. bis 17. Oktober. Clara Rothe, Vorſteh. 


Mal⸗ u. Zeichnenunterricht 


ertheilt M. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1, III. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Hausbeſiher⸗Verein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ete. 


Reitpferde, 


4 gut geritten, verleiht zum 
Spazierenreiten.Reitunter⸗ 
PN richt für Herren und Damen 
ertheilt 0 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Ich wohne jetzt 


Goppernikussir. 9. 
Dr. Gimkiewicz. 


Meine Wohnung befindet ſich v. 

1. Oktober Neuſt. Markt Nr. 10, 

im Hauſe des Poſth. Herrn Granke, 1 Treppe. 
W. Krantz, Ahrmacher. 


Wohne jetzt 


Schillerſtr. 6, 1. Etage, 
im Haufe des Herrn Przybill. 
Hochachtungsvoll er 
Martha Haeneke, Modiſtin. 
Neuſtädt. Markt 24, 3 Tr., 
im Haufe des Herrn 6. Prowe. 
Hochachtungs voll 
Marie Schmidt, Modiſtin. 


Gründlichen Unterricht 


in der feinen Damenſchneiderei, auch 
nur im Zuſchneiden ertheilt 3. ſolid. Preis. 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


Zur Miterziehung eines 

14½ jähr. Mädchens, Schülerin 

der höh. Töchterſchule, ſucht eine gebildete 

Dame einige junge Mädchen gleichen Alters, 

event. auch jünger, in Penſion zu nehmen. 

Liebevolle mütterliche Pflege wird zugeſichert. 

Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Lehrer Sleg, 
Thorn, Mellinſtraße 96. 


Prima Kohlensäure, 
per Flaſche 7,50 Mk. empfiehlt 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


Einen großen Weichſelkahn 


hat zu verkaufen Hentsehel, 


Culmbacher Bier 


aus der „Erſten Culmbacher Aktien Se N in Culmbach 
empfiehlt 


in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 


Den Empfang 


Pariser Modellhüte, 


ſowie fämmtlicher Neuheiten der Herbft- und Winter -Saiſon zeige hiermit 
ergebenſt an. : 1 5 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte zu den billigsten Preisen. 


Minna Mack Nachflg., 


Altſt. Markt 12. 


Max Krüger. 


werden 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket-, 
Adressen, Concert-,Theater- 
und 


Ball - Billets, 


Angefertigt 


Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 
1 ’ ’ 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


8 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


Do, 


Visitenkarten, 


Briefleisten und Couverts 


u: 


12 


78. 


3 


one 


8 


8 Herz 


Büchsen mit 25 Oacao-Herzen 75 Pfennig. 

1 Herz = 3 Pfennig 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk. 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 
Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 
In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


0 


VI. Weseler 


Geld-Lotterie. 


Hebiul- Ziehung ant gopenberts9e 


Ausschließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 
30 Mk.) mit 
Deutſchem Reichsſtempel verſehen 


Loſe a 3 Mark (ll Loſe 


empfiehlt 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


zür porta und Gewinnliſte find 30 Pf. beizufügen. 
Beſtellungen auf Loſe unter Manche 


werden prompt ausgeführt. 


Gewinne: 
90 000 = 90000 M. 
„ 40 000 = 40 000 „ 
„ 10 000 = 10000 „ 
„F „ SUE 
5 000 = 10 000 „ 
„ 30900 12090 ,, 
„ 2000 = 16 000 „ 
eee eee 
75 500 F 10 000 „ 
m 30—12000 „ 
100 — 30000 „ 
500 „ 50—25000 „ 
50 = 40000 „ 
90 = 30 000 „ 
342 300 M. 


1000 „ 
1000 „ 


2888 Gewinne 


+ 


er be GL 


Der Verein für vereinfachte Stenographie (Syſtem Dr. Johnen, Dr, Soein, Schre 


eröffnet Mitte Oktober er. einen 


Anterrichtskurſus in der vereinfachten Stenographi 


Zu einer Beſprechung über die Legung der Unterrichtsſtunden ꝛc. werden die Dame 


und Herren, welche ſich an dem Kurſus zu betheiligen gedenken, zu Sonntag d 
16. Oktober er. nachmittags 4 Uhr in die Wohnung des Herrn Behrendt 
Katharinenſtraße 3, 2 Trp. — hiermit ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand des Vereins für v. St. 
Sonntag den 9. Oktober 1892 abends 8 Uhr. 


Im Saale des Artushofes. 


i = CONCERT 


Felix Meyer, Kgl. preuss. Kammervirtuose (Violine), 
Gertrud Krüger, Sängerin und Hedwig Fritsch, Pianistin. 
Karten zu nummerirten Plätzen & 2,00 Mk., zu Stehplätzen & 1,00 Mk. in de 


Buchhandlung von 


Bürſten⸗ u. Pinfel-Fabrik 


von 


Paul Blasejewski. 


Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waarenlager zu den billigſten Preiſen. 


Gerberſtraße 35. 


apeten 


in den neueſten une empfiehlt 
billigſt 


ig 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


f in überraſchender Auswahl 
bei Carl Preiss, Eulmerſtraße. 
Ein faſt neues 


Nepaſitorium 


verkauft billig W. Boettcher, Spediteur. 


40 —50 Liter ſüße Milch 


ſind täglich zu liefern. Angebote an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an außer dem Hauſe. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


Tüchtige Köchinnen, 
Stuben- und Kindermädchen, ſowie Mädchen 
für alles weiſt nach 

Litkiewiez, Vermitt.⸗Kontor, 
Bäckerſtr. 23. 


Zmei Lehrlinge 
verlangt V. Kunieki, Klempnermſtr. 
Eine Mohnung v. 3 Zim. n. Zubehör 

3. 1. Oktbr. zu verm. Schillerſtr. 14. 
2 Möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 


3. verm. Bankſtr. 4. 
Ein It.-Wohn. p. 5m ũ. ein? Mohn. 

in der 1. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auf W. mit Pferdeſtall, von ſofort 
zu verm. Eiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewski. 


Freundl. möbl. Zimmer 


ſehr billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. Nr. 13, 1 Tr. nach vorn. 
Gut möbl. Wohnung mit Brſchgl. ſofort 

3. v. Coppernikusſtr. 12.,(Artush.) 2. Etg. 
1 Hl. m. Z., ſep. Uing., 3. v. Bäckerſtr. 6, II. 
Die von Herrn Maſor Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


2 Sa Wohnungen Schul: 
traße 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter. 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache 15. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 

2 0 und Rabinet u verm 
MobL. Zimmer Yan. Wadern 28. 1. 
Ein möbl. Ilm. zu verm. Bachelir. IJ. 

in möblirtes Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen En 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Ein großer Wohn⸗ u. Geſchäftskeller 
zu verpachten. Hentschel, Seglerſtr. 10. 


Die ohnung Neuft. Markt 25, 


1 Tr., wird zum 
1. Oktober cr. frei. Gustav Fehlauer, 


Neuſtädtiſcher Markt 198 


iſt die 2. Etage renovirt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, v. ſofort zu vermiethen. C. Münster. 
Eine Wohnung von 3 heizbaren Fim⸗ 

mern nebſt Zubehör, auch Stallung u. 
Wagenremiſe, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtraße Nr. 104/6. 
Fin möbl. Zimmer mit auch ohne Pen⸗ 

ſion zu vermiethen. 

Strobandſtr. 15, 2 Tr. nach vorn. 


Walter Lambeck, 


Landwehr- BB 


Hauptverſammlung 
am Sonnabend den 1. Oktober d. 


abends 8 Uhr bei Nieolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Schützenhaus. 
Freitag den 30. September € 


Großes Streich⸗Concett 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimen 
von Schmidt. 
Anfang 8 Ahr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


5000 Mk. 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſch 
Grundſtück ſofort geſucht. Gefällige 
ferten unter R. 30 poſtlagernd erbete 


Wo? 


kauft man die neueften 


Tapeten 
am billigſten? bei 
B. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteflt 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 
Deere 


Riethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 5 


A 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 20 
[SE freundlich möbl. Zimmer zu verm 


Kulmerſtraße 15, 1 Treppe nach vorn 
Nad. Markt Nr. I: Wohnung von 
3 Zim. u. Zub. v. 1. Oktober z. verm. 
1 Wohnung von 3 Jim. u. Bubehor zn 
vermieten Seglerſtr. 79. — 


) - 


vermiethen eglerſtr. 13. 
ie bisher von a Lieutenant Hirse 
innegehabte Wohnung, ſowie e f 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebn 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, vo 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraß“ 
Adele Majewski. 


IT möbl. Jim. billig zu verm. Backerſtr. 12. 
Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 


Löwenapotheke:. 


Eine herrſchafklice Wohung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallund 
und Remiſe ift vom 1. Oktober Mellinitt: 


Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. : 
1 ! u verm. Ferberſtraß 

Röbl. Zimmer dir. 23 parterre. 

E n möbl. Simmer nebit Sabinet foto! 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 

Täglicher Kalender. 


38 1% 
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